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Neuzeitliche Hallenbauten.
Die neueste Zeit steht im Zeichen de  Nlasse:1Verkehls in. der

BeÜitigung bei gcschaftlichen, sportlichen, politischen, relÜÜosen
:md sonstL en Ve-f:!TIst<lltullgen. Sie finden Ihren Ausdruck in der
Abha!tung von periodisch sich wiederholenden KaurmannSllh)SSCn
Joßen Svortfestel1, Masse:JversammJ1!I1 en us\\'o Als Folge }]jef
von hat sich fast in allen größeren Städten das dringende Be
dürfnis nach Baulichkeiten fUf solche Veranst<.1Jtun eu heraus
gesteHt. Leipzig. ßresJau, FrankfurtjMain, Kiel, Köln und Künigs
berg habt;} bereits ihre l\1ust rmessen. Berhn ist ihnen neuer
dings hierin ;!:efolgt. Andere Städte planen den Bau gro;kr
SportarcncIJ. Vere-ins- und Versammlullgshäuser, Stadions, Stadt

Konstruktion Z!lm EiJ]sturJ:, \Va!ire Jd Ho!z nllr änßer!fch rrnkohlt
end noch latJge den Bestand des Bauwerkes und d.er p'ettung.<,
arbeiten sichert Außerdcm n'riugt die heutige f,lrbeniud!1s[,-il:
Über ein Anstrichmittel, d.as rld.  Holz g"::A"CIl Feuer uuentibmmbar
macht. Hinsichtlich DauerhdftL keit aber :sine! tloJzbüuten. soiem
Regen- und \Vasserzutritt von ihnen fern gehalten wird und 50fem
aUe Teile der Konstrukfion daucrnd ,"on austrocknender Luh um
spült sind, praktisch von ebenso ut1be renzter Dauerhaitigkc-it
\\.i€l .Eise,\.

Im Nach::.tehenden seien Z\vei in der ktzten Zeit em tandeJ1e
ßat1\yerke de.', sogen. halbrna5::.i\'en Typs beschrieben nÜmlkh da
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ladlen L!::>W., kurz!!]]], die Baukun::.t dmfte ;ini dem Gebiek de
HaJ1enbaucs fÜr die nächste Zeit ci:], reiches Feld der Betätigul1!;.
findcII. Die JJeutig.c !Ilgenienrku!lsf ist auf dem Gebiete des ffolz
baues bereits soweit \'on. escl1rittel1, daß es unbedenklich erscheint,
Räume bis zu einer Spannweite von 100 m freitragend zu iib:-:r
brÜcken. Es ist natÜrlich  !icht kcJerrnanns Sache, solche Bauten
hcrzl!steHcII. Hierzu bedarf es der Entwurfsbearbeituug d!lrch
erfahrene In.(',enieurc, der HcrstelJuug; des Bauwerkes dUTe!l ge
schuHe, tlui dje Be ol1derhciteJ] der Konstruktion eingerichtete
:FacharbcJrer lind der Vcr\Vendu;]  neuzeitlicher Arbeitsmethoden
und -Maschine]]. wie  ie nm einer SI)ezialfirma zur Verf[r.l'..uI1;:O;
::.telJCn,

Bcdenkcn t.:cg-CJI den lioJzhau '",cr.,len vieIiach l1i';Jsichtlk!J
seiner FeHcr ic!JerJlcit lind seiner Dauerhaftigkeit erhoben. \\fas
die FClIersicherheit beU iift.  o haben die [rfahrungen bei große:1
Bränden die Tatsache imrn<.:r '\'ieder bcstätiJd, daß hölzerne 1 rag
bauten, zu denen :licllt allzu dÜtJuc Hölzer verwendet worden
sind, fcuerbeständlger sind aJs nicht lllnmantelte .EisenkOIIStruk
iioncH. DeJln Eisen verliert beka;mtlich bei tlitze.l'.raden von l'.hva
500 Grad seine Dchnung::.icstip;keit, zeIflreßt und bringt die gmJze

ii.usliihn..ng. Cod r chrd1"rH A.-G

Haus der Deutschen fuukindustrie auf dem J\iessegeUilHle der Stadt
Bahn bei BahuhOf \VitzlebeJJ t!1IU Jie neUt' Messch::t!Je der Stad
Bresl<111 ,-mf dem ScJreitniger Ä.usstel1un:.-;sgdiinde, die beid  va]]
ut;;r Carl Tuchscherer AktiengöeJJschaft Brcslau-t3erlil1. ausgefÜhrt
worden sincl.

1. Die Berline£" Radiomessehallc,
Der EntwllfJ zu dem !3auwcr.k entstammte einem von lkr Ber

liner 1\1csse--Aniban-Geselbc!mft veranstalteten Prei:;,ausschrejben.  :n
dem sich bedeutende Architektcn wie Professor ßchTen:--, Professor
Poelzjg, Professor Straumer,  rofcssor Schal1dt, beteilig,cn. Das
Preisgericht cIltschied  ich fÜr den Entwurf Jes Professor
Straumer, der hinsichtlich Lichtzufiihrung und Raumei/1tclluJlI;: den
Bedingungen der Ausstellull.g-sleitung am besten sieb anzupassen
schien. IJc<J Fordenmgen der R.<1dioindustrie entsprechend, ist die
lialle his auf die l1mf:Jssun-ssmauern und die Fundamcntc in reiner
Holzk011struktioIJ <1nsgcfilhrt worden.

Das Gebäude Imt eine Länge- von 130 111 und eine' Srtdtc V011
..£0 m, Überdeckt somit einen f'""'Jiichenraum. VO,l 5200 qm. Die Höhe
vom Fußboden bis zum Dachfirst hetnl.ln 17,5 m. {m hlJlcrn der
Hal!e si,.ld teil<; zu ebeller Erde. teiJ  auf einer ringstIltI lau!cnd<."11



Galerie öO Kojell "Oll je 30 qm fldche angeordnet. die iede eincu
sc1lalldichl abp.csc]!lo scnc!1 \/orruhrnngsI'3ul1I zum !lllv:estÖrtcn
Empfa!\g \'011 l(:mHHHnk\,orfu]1rlHu;.en erhi:ilt. .l.uf\erdem <'in(\ noch
reichlich Awddhm sstJndc i\11 Mittelschjff der Halle unter
gebracht. Auf der Galerie ist ferner einc besondere Sendec;(,!(io!1

die vun der Reichstele;;raphellverwaItung mi, einem
neuen 5 ausgcst3ttet und dallCll1d im Betrieh g..:
halten \\ erden 0,011, Dem Publikum \\ ird Gelegenheit  egL'he1l.
den Betrieb der Sende station eingehend in An!!.cl1schein zu nehmen.
zu welchcm Z" eehe die Umse1JJießungsw;mde ganz aus Gla  !le!
p;estc:llt \\'ordct! :oim1. In einel11 Vorbau vor der lialle sind die
Vcrwa1tuJ1  biiros der l adiogcsel!sch::tft, ei;1 .sfoßerer Restau
lati01;SSi1al. Kassenr;im1lc ltl1d \Vohmmf.en iÜr Ange'itelltc t1nter
p,ebrJ.cht. \Veite! hin ist ein Vortragssc:al mit einem Fassuu>,;sraUlJ1
'\'on 500 PerSO'1ell vor eschen, in dem auRer den eigentlidien '/0[
trii:2:Cl1 ÜbCI dk R ,diowissenscJlait auch so;!stig;c Veral1sta1tuw. cl1
von aktueller Bcdc!lh!11  (,YiSSCllschaftliche V01llä e. Müdensch:m
und dergL) abgehalten werden sol]en.

In seiner Gesamhdrkung stellt der Bau uas r.rgelmis glück
lichen Zilsa111111enarbeitc ls ZWIsc]1Cn architektonisch kÜnstlerischer
Auff8.ssung und ingcnicHI mÜßig: l!.uf durchdachter Font1){ebul1p. dar
Aus den AnfaJlsP!1ukten in Höhe des Galeriefl1ßbodens wachse:: die
[Ianpttriiger mit sc1l1anker LillienfHhnm  in den freien Hallenr.llun
hinein. Kein störcndes Zn:;;balld. keine Vergit!crunv; adcr Yer
sh cb1J1]g- hi11dc! [ den freien Dm chhIick durch den hollen RrnlrH,
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Stujcnfo! n1l:;':  ctzt sich auf diese t1al!pttrii el die ei7.CitlicJie DC1.di
l'üllstrllktifJll. ::he in ihren senk(ec!ilen F1äch n mit fensterll ](,;ich
Hch yerselIeil l,<;t LlI1C1 he!1es Licht dem InnC:11'3um spcndet. Das
System der liauPthäo;;er ist nach dem Pri1;zip des Dreizdenk
hogens a!1 g'ehi1det. Der von jnnC:l all geiibtc Seitenschuh wird.
in Jlölzcme Böcke nbergelejtcL die jn die Wiinde zwischen deli
Seitel1kojen des Erd-;;eschosses eingebaut sind. Von, hier gel1l.\1
diese KrtiHe in biegungsfcs[e Fiscllbetongrundpl<1tten Über. In 
gesamt sind fÜr die ganze Tra,l.';konstrukiion der !ia11e, also
ausschließ1ich der Verschalung, 1700 cbm Holz und 52000 ],g Eisen
zur Verwe:l0Ung gekommen. Die sichtbaren Holzteile wcrdcn
dun::lnvc::; versc1wH. berühlt lind \'crputr-t. Der Putz soli dann
noch eincn farbigen Anstrich elhalten,

N,!ch außul hin repräsentiert :sich der Bau architektonisch in
einfache',] und vornehmen in gleichmäßigem Rhythmus sich \vieder
hoJenJcn linien ohne jedes t!hcrfltissige Beiwerk ornamclltalcl1
SClll11ucke<, Iedi<.;1icll durch r\'\aS\C lind Gliederul1.\( wirkend. Auch
hier wird durch cntsprechendc farbige Behandll1l1!!; das GeS<l111tbild
beicht. Die B:Llwrbeitcn heo;;alll1en Al1fal1.  August und W,HCIl
l1trcit  innerhalb von acht \Voehen soweit vor,Q,cs-:::l1ritku.
daß der Rohbau fcrtig:.;estelll \\ ar und mit dem inneren A !:oh,UJ
begonncn \\'CI del1 konnte, Dieser war AJ1!al1!!; Dczembcl bceIH.li i,
so dan in diesem Monat t!ic er tc Messe der J)eutSCh(' l If"unk
Indu tric abt':ella!tcn werden konntc.

u. Die neue Brcslauer Messehalle. der "Messchoi".
Die Ausarbeitung lag !Iie!' ill den rtilHk:11 des bi 
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Länge von 150111 und eine Bn::ite von 60 m, iiheldeckt somit e;nfll
Fläcl1enrauI11 Y() l 9000 Llm, 'Es sol1 in der Iiauptsac11C den Ver
a11')taltull ell der Bresbllcr MessegcseJJschaft dic-;Jcn und ist 711
diesem Z" ecke in AusstellulIgss!ilnde hil nn-;:;cHihr 1000 Allsstr1\er
<luf\!,eteilt. "FÜ!" M,dssenhesuchc kann die Halle bequem Raum fÜr
ungefähr 25 -30000 B:;sl1cher [w::teu. Neben diesen. dem eig-cnt

U!1v rpl!(jt" BjndBrlmnfll'ulttio11 der RodiohalIe in Berlin

Innenaufnahme der HadlOhaIle in BCllin

--l

RudiohaUB in B I :in AusfÜhrung: Ca!'! TudlrdlerBr A..-G.

lichcn dicl1c ILkr; Sllld 110ch bCSOl1dCI e ,\bti:ill111S',cn hir die der fOr ci!!e
Rcstauration mit ,l!.roGem KÜchenbetrieb, für die notwendi. en B..::
diirfnisans(altclI, fÜr Abstel1riin!lllO-, liciznn , Klciderabla!!;en und fÜr
eine Post- mld Tcle\!;raphenabferri,l',l1l1.Z untergebracht. Im An
schluß an die Mcsschallc wird dirdlicl1 als JiauptcingaTlg fül das
IVl.es..,egclanc1c ein Überdeckter Säu1cnhof f{eschaffen werden lIer
Lien J!,wptzlI!?;am: Zl!1Jl McsscgeltiJldc hildclI wird. Dcr 'I(on
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Eisenwerk in Amerika

Sozieta Ilva. Erzsi1os. Aup:. Klönne, Dortmund

flugzeughalle, Waggonfabrik liannover, Architekt P. Behrens. Neubabelsberg



an. Der gute Gesamteindruck beruht im wcsentlichen in der
Reihung gleicher Felder. Die Unterteilung durch die schwächlichen
ArchitekturteiJe an jedem vierten Pfeiler bätte unterbleiben können.

Von prächtiger Wirkung sind die vVehranlagen am Ganges.
ZweckerfiiUend, frei von Anlehnung an' alte Vorbilder, stilbflflcnd
in ihrer sachlichen Monumentalität.

Die Briicke in Bohenkammer versucht die Schönheit der alten
Werke wieder zu erreichen, wenn es auch nicht ganz gelungen
ist. so .wird der Vergleich mit den alten BriicI{en doch recht lehr
reich sein. 

Darüber sind sich heute wohl die %uständigcn Kreise klar, daß
bei aller :Ehrfurcht vor den Werken der Alten, die neue Zeit sid1
nicht aufhalten läßt. Wird aber die Ehrfurcht. das Iicimatgefühl
auch beim neuzeitlichen Schaffen beachtet, werden Werke ent
stehen, die sich der Landschaft in neuen Formen einfügen, erfüllt
von dem Geiste der vergangenen künstlerisch fein empfunden
habenden Epochen. \Vie jedes andere Werk sind auch die "Zweck
bauten" Ausdruck unseres Könnens und Empfindens, und damit der
Ausdruck unserer wahren Kultur. Kur t La n ger B.D.A.

r
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struktionsaufbau der Halle ist bis auf den massiven Unterbau und
die massiven Umfassun swände in reiner liolzkonstruktton aus
gefÜhrt. In kühn p:eschwungelJcn Bözen wölben sieh die frei
tragellde 1 liolzuindcr uber den Hallenraum hinweg. Mit schlanken
Sä:u1011 setzt sich ;"lUf diese das stufenförmig abfaUcnde Dach.
Der UchtcinfalI ist derart reichlich, daß man im Innern der Ha1le
auf eincm freicn Platze zu stehen -glaubt. nicht in einem allseitig
l!Insch]os ene]j Raume. Die Fenster haben matte Ürnamcntglas
füllung, die dem IiaUeninnern ein gleichmäßig verstreutes Tages
Jicr.t ohne gl eUe R.eflexe und störende Schatten geben. Die äußere
fassadenp;estaltllng ist in einfachen strengen Linien ausgeführt und
mit derjenigen der JahrhundertbaUe in harmonische Übereinstim
UJWjg gebracht. Die BauarbeitcIJ '\vurden gefördert, daß das Bau
werk Ende fehn1ar schlÜsselfertig itbergeben werden IWnntc. um
der im März stattfindenden fruhjahrsmesse aIs Unterkunft zu
dienen. c=c

Die Ingenieurbauten in ihrer guten Gestaltung.
Schon mehrfach \vurde in unserer Fachschrift fiber Ingenieur

und IndustriebauteD geschrieben und Abbildungen gebracht.
Die Zuschriften aus dem Leserkreise zeigen, daß damit vielen

fachgenossen etwas Interessantes geboten wurde. Soweit sich Ge
legenheit bietet, soUen auch fernerhin neben deu sonstigen Fach
gebieten dicse \Verke bfter behandelt werden, denn gerade in
unseren Zeitcn gilt es mir den sparsamsten Mitteln rein sachlich zu
mheitcn und trotzdem oder vielmehr gerade dadurch zeitgemäße
Schonheits\\Trte zu schaffen. Von guten Werken aIter wie neuer
Zeit künMn weitreichende :EiniHisse ausgehen. Nicht nur der Fach
Itlann, auch die maßgebenden Bauherrn der Behörden oder Industrie
50]1IC11 doch a]]mahlich den künstlerischen \Vert solcher Zweck
bauten eJJ\ennen Jemen.

\\Tenn allch die Industrie durch Arbeitsmangel und Umstellun
gcn zmzeit seinen Bedarf an R.äumen meist gedeckt hat, so wird
es doch immer dringender, Bodenschätze und Wasserkräfte nutr.bar
zu machen. Zum größten TeJl werden solche Bauten, schon durch
ihre verhältnismaßig großen Abmessungen, das Landschafts- oder
Städte bild stark beeinfltlssen und ändem.

IIHt dem Gedanken, daß ein Industriebau häßlich sein muß, saUte
endlich einmal Schluß gemacht werden. Viele gute, moderne
Werke beweisen. daß kein Gebiet So stilbildend \"irkt \vie gerade
dieses, und aus der Z\vecl miißjgkeit sich eine hcsondere Schönheit
t.ntwjckeln Hißt.

Feste Regeln lassen sich hierfiir nicht aufsteUen. Wie bei alle-m
sonstigen baldichen Schaffen giJt es auch hier durch das StudfllJll
vor]1andener Werke den Dlick zu schärfen. Bisher waren solche
BauwcJkc dl1fch VeröffentHchungen in Fachzeitschriften einzeln
bekannt geworden. In Krößerem Zusammenhange sie kennen zu
lernen, bietet ein \Vcrk von Dr.-In5C. Linner und Architekt Sbin
Jl1etz "Die Ingeniembanten in ihrer guten Gestaltung" (siehe
ßUc!Jersehau) Gelegenheit. Die in vorliegender Nummer b 1ind
lieben AbbiJdungen daraus geben einen Begriff von der Vielseitig
k,jt solcher AurKaben.

Bei der Beurteilung der :Einzelbauten darf man, wie überhaupt
bei allen Bauwerken nicht außer acht lassen, daß die Vorbedingun
gcn oft manchen schönen Gedanken vernichtet haben.

Ist auch nicht alles restlos gelöst, so sicht man aber alIent
halben das sh ebende BemÜhen, die Konstruktion zu beseelen.

Das :E j s e JI wer k i t1 A m e r i k a sucht eine große Fläche Ztl
lJedecken. Die monumentale Gliederung der Vorderansicht wäre
nicht schlecht, docl1 erscheint die verschiedene Höhenlage der
Dticher technisch sehr bedenklich.

Bei Be h ren s F 111 g z cu g h all e erscheinen die Eck
bauten zu schwer und die Dachkonstruktion kommt nicht zum Aus
druck.

Die Erz s i los wirken gut durch die geschickte rhythmisch'e
A l 1ordnung. Die sich harmonisch in die Landschaft einfügenden
aUen Briickel!, von denen einzelne BeisPiele aus verschiedenen
Zeiteil hier aj}gebildet sind, können nur noch unter kleinen Ver
IJ i1tnissen bei neuzeitlichen Schöpfungen als Vorbild dienen.

Viele große ueuere Werke wirken gerade dadurch so un
angenehm, weil sie in anders geartete'm Material (Eisen, .Beton und
:Eiscnbeton) sich an anders gearteter Konstruktion anlehnen.

:Erst durch Erfahrung katm eine neue Bauweise entstehen.
Die !vI ö h TI eta 1 b r Ü c k e lehnt sich glücklich an alte VorbHder

c===c
Das Holz als Baustoff.

Von Prnfessor Or.-Ing. Quietrneyer.
Das Iiolz tritt neuerdings wieder in einen lebhaften \Vett

bewcrb mit dem .Eisen, Auch für Tragwerke großer Spannweite.
Und das mit Recht. Ist es doch in manchen Beziehungen dem Eisen
Überlegen. So ist es "feuersicherer" als letzteres in dem Sinne,
daß es sich im Feuer länger tragfähig erweist als das sehr bald
zusammenbrechende Eisen. Weiter ist es erheblich widerstands
fähiger gegen Rauchgase und sonstige t]nfHisse, die das Rosten des
Eisens besonders begünstigen. Schließlich ist die fertige Konstruk
tion wenn die Abmessungen der einzelnen Teile den rechnerisch
ermittelten Kräften angepaßt sind. wesentlich gewichtslekhter. als
eine solche aus :Eisen. Aber das Holz hat eine J::igenschait, die bei
der Verwendung streng zu beachten ist: es zeigt ganz verschiedene
Festigkeiten, je nach der Richtung, in der eS beansprucht wird. !Jas
wurde früher wenig berücksichtigt und gab nicht selten Anlaß zu
Mißerfolgen. Natürlich kaum hei den landHtufigen Dach- und
DeckenkoIJstI nklionen, bei denen eine volle Ausnutzung der Wider
standsfähigkeit der Hölzer nUr selten stattfindet. Aber schon bei
hohen Rüstungen, bei denen die bequemere Anordnung meistens
dazu führt, die Stiele stockwerkweise in Rahrnhölzer endfgen zu
lassen. die nun wieder als Schwelle für die Stiele des folgenden
Geschosses dienen. Hier haben wir schon einen der fälle, wo sich
die verschiedene Festigkeit des Holzes je nach der Kraitrichtllng
besonders deutlich zeigt, Darf man doch bei Nadelholz die Festig
keit gegen Querdruck, wie er auf die SchweBe ausgeilbt wird, nllf
mit 1/3 der Festigkeit ansetzen, die bei Druckbelastullg in der Längs
richtung gestattet ist. Und eine weitere, fast ebenso schwache
Seite ist die der Aufnahme von Schubspannul1gen. Hier darf man
dem Naddholz nur 1/7 davon zumuten, was es gegen Druck in
Richtung der Längsfaser leisten kann.

Frühere Angaben über die Festigkeit und die daraus folgende
znlässjge Beanspruchung des Holzes haben diese Schwächen nur
recht obenhin bchandelt. Neuerdings hat sich das freilich grÜndlich
geändert und gebessert und die aus der Not der Nachkriegszeit
geborenen neuen deutschen Normalien (D.I.N. Nr. 1502) für die bei
Hochbauten anzunehmendcn Beanspruchungen des Holzes tragen
dieser :Eigenschaft voll und ganz Rechnung. Nachstehend will ich
nun zeigen wie diese Festt5Cl(eitsverschicdenheitel1 mit Notwcndig
keit aus dem V/luchse des Iiolzes folgen und werde versuchen, dem
Leser zu dem lebendigen Begriffe zu verheHen, '\varum sie bei Latlb
ho'lz geringer auftritt als bei Nadelholz. Zu einem so Iebendi5Cen
Begriff, einem So deutlichen Fiihlell der V orgt!.nge im Material, daß
er vor Mißgriffen in den Abmessungen schon durch dieses Gefühl
bewahrt bleiben wird.

Machen wir uns zu dem Zweck einmal das anatomische Gefiige
des Nadel- bzw. Laubholzes klar. Den Nadeln bzw. mättern der
Bäume fällt bei Beginn der Vegetationsperiode die Aufgabe Z11, den
Baustoff fnr Ernährung und neues Wachstum zu liefern. Sie be
sitzen die Fähigkeit. unter Einwirkung des Sonnenlichtes und Bei
hilfe ihres grÜnen Farbstoffes den Kohlenstoff. den sie der Kol1leu
siiure der Luft entnehmen, mit dem VlTasser, das ihnen die LeH
zellen des Baumes aus dem Boden im FrÜhjahr in reichlicher Menge
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zufi\hrcn, zu einer Kohlenwasserstoffverbindung umzugestalten. die
der :Ernährung der bestel1enden Zellen dient und den Baustoff für
die Neubildung von ZeUen bildet. Dieser Nährsaft fließt von den
Blättern zwischen Bast und Stamm zuriick bis in die feinsten
WurzeJenden 1HJd speist den Verdickungsring, von dcm aus sich
nun dauernd neue lebende ZeUen abspalten, an das vorjährige tIolz
des Baumes anwachsen und ihn um einen neuen Jahresring ver
dicken, jhm sozusagen ein neues l1emde überziehen.

Diese friihfahrszellen sind aber ein noch recht schwammiges
Gebilde, das zur Festigkeit des Holzes wenig beiträgt. Erst im
Spätsol11mer bilden sich dickwandigere Zellen, die infolgedessen eine
dunklere r;irbung zeigen, und die den weitans tragfähigeren Tei!
des Jahreszuwachses ausmachen. Solche Zel1en siJ1d Üheraus
kleine Gebilde. Ihr bei NadelhoJz mehr oder weniger rechteckig
gebildeter Querschnitt hat Abmessungcn von etwa 1/ o MiIlimeter
SeHe. Dagegen sind sie wesentlich länger, und verwachsen in der
Längsrichtung' mit einander, so daß das Ganze einem Faserbtinde1
vergleichbar ist von der Feinheit wie etwa Ifanffädchen, die zwar
nicht völlig locker nebeneinander lic.Q:cn, sondern schwach I"it ein
ander verwachsen Imd verleirnt sind.

Halten wir dieses Bild nun zunachst fest: ein Bündel' sch\vach
mit einander verleimter feinster Röhrchen. Um dem Bilde et'IC
et\vas greifbarere form zu g-ehe1J, woBen wir uns sogar noch zu der
Konzession verstehen, d8ß wir uns statt det. feinsten Fädchen Stroh
halme dellJ,en. So gestaltet sich das Bauholz, aus dem wir unser
Tragwerk schaffen saHen, im Bilde 7.11 einer Garbe, bei der die
eillzelnen Halme durch :Eintal1chcll in eine ganz schwache Leim
lOs\1n.l( leicht an einander haften.

Allerdings haben sich neben den in der Stammrichtung ver
hufenden ZeHen auch noch Markst.rahlen gebildet, die dem Splint.
den1 noch hebenden Teile des Baumes, vom Verdickungsringe aus
neben Luft !md \Vasser hauptsächlich Nährstoffe zufilhren. Sie
verlaufen rechtwinklil': zur Längsrichtung des Stammes nach dem
Mark zu. Daher der Name. Sie sind beim Nadelholz so schwach
alls,gebildet, daß sie kal1m erkennbar sind. Erst darauf anfmerksam

bemerkt man sie auf einer sehr sauber gCllobeIten Iiirn
lInd auch dann TIm bei besonders J{ünstiger Beleuchtung.

Ihren :Einfhiß auf die Festigkeit des Holzes können wir demnach
bei Nadelholz ruhig vernachlässigen und bei dem Bilde eines
sch.wach verleimten Strohbündels bleiben.

Bei den Lanbhölzern sind die Mö.rkstf<1hlen aI1erdings sehr viel
kriiftiger ausgebildet. Man denke nur an die "Spiegel" des Eichen
holzes. Ihre Wirkt1ng auf Quer- und Scherfestigkeit werden wir
päter noch besonders betrachten.

Gehen wir nun zur Prüful1g U/1seres "Strohbiindels" auf seine
Festigkeit in den verschiedenen Ricl1tungen Über. Zunächst ohne
jede PrÜfmaschine, nur unserem Geftih1 folgend.

Die Zugfestigkeit.
Wir erkennen sofort, daß die Zugfestigkeit des Holzes eine be

so:nders hohe sein muß. Wie bei einem Hanfsei1 nimmt jede Uings
faser. jeder Strohhahn am Zuge teil. Zwar ist das einzelne Teil
chen nicht immer geradlinig, weil der Baum ja auch Äste treibt,
denen die Längsfasern seitlich ausweichen miissen, Aber unter
Zugbeanspruehung sind sie doch wieder bestrebt, sich gerade ein
zuspannen und so nehmen sie alle an der Kraftaufnahme teil. Da
sie sich hierbei an den Ast anlegen können, die gekrÜmmten Fasern
also kaum mehr .2:ereckt werden, als die geradlinigen, beanspruchen
sie die Schllbfestigkeit zwischen den einzelnen Fädchen die ,Ver
Jeimung" auch nnr so wenig, daß diese immer standhält: '

fine mittJere Zugfestigkeit hicr angeben zu woHen, ist nicht
wohl angi!ngig. Jeder Stamm hat eben eine verschiedene festig
keit. Je mehr in den Jahresringen dunkel erscheinendes Späthollo;
der BQlJm erzeugte, desto fcster ist er. So fand ich Kiefer mit
1000 kg!Qcm Zugfestigkeit und sogar dariiber, neben nur 600 kglqcm.
\Vobei noch zu beacntcn ist, daß die Versuche mitte1st der Zer
reilimaschine allS besonderen Gründen nur an Hölzern mit J.':anz
kleincn Querschnitten VOn höchstens 2 Qcrn ausgeführt werden
Lönnen. man also stets nur astfreie, mithin völ1ig geradlinig ge
\vachsene besonders gÜnstige Stiicke fiir die Probekörpcr ver
wenden kann. Die fichte zeigt durchweg geringere Festigkeit,
etwa 70 Prozent der der Kiefer wobei aber der Standort des
Ballmes von großem :Einfluß ist. Beiden weit überlegen ist die
Lärche, bei der ich Zugfestigkeitell Über 1600 kg/qcrn neben solchen
von 1000 kg/qcrn feststeIIte.

Die neuen deutsc11en Normen Jassen für alle Nadelhölzer die
gleicIle Zugbeanspruchung von 90 kg/qcm zu. ---I

Di e D ru ckfestigk e i t.
Ist unser "Strohbündel" einem Längsdruck auf die sauber ab

geschnitten zu denkenden :Endflächen aus.2:esetzt. So füJllcn wir
untcr Benutzung unseres Bildes sofort, daß der Widerstand hier
viel geringer ausfalIen wird als bei der Zudestir-;keit. Jeder Stroh
halm würde sich ausknicken, wenn die Verleimung ihn nicht zu
nächst daran hinderte. Die Druckfestigkeit hang;t also nicht mehr
\'on der des tfolzstoffes ab, sondern von der immerhin nur
schwachen VerIeimung- mit den Nachbarfasern. Wird diese Ver
leimung gar noch be jnträchtigt durch Feuchtigkeit, so sinkt die
Festi keit erheblich. Bei völliger Durchnässung des Holzes sogar
bis l;nter die flälfte derjenigen der lufttrockenen Vlare. Auch die
Ästigkeit des Stammes bceinflußt die Widerstandsfähi.2:keit In
ganz anderem Maße, wie hei der Zugbeanspruchul1g. War bei
dieser jede durch den Ast zum Ausweichen geZ\vungene Faser
bestrebt, sich wieder gerade zu ziehen, so ist sie bei Druck
beanspruchung für ein Ausknicken geradezu vorgerichtet. Und tat
sächlich setzt die Ästigkeit die Druckfestigkeit erheblich herab.
Man kann dafür etwa eine Minderung von 20 PrOlZent rechnen. Bei
der Untersuchung auf der Druckpresse zeigt sich, wie nach obIgem
auch kaum anders zu erwarten ist, als Zerstörungsgruud' fast stets
ein Ausknicken der einzelnen Fasern, bei sehr nassen flölzern eine
ßartbiJdung bei den unmittelbar an den Presseplaiten anliegenden
I1irnhob:enden. Die Festigkeitsminderung gegenüber der Zugfes"tig
keit wurde frilber so noch von Tetmayer und \Vykander, iiberaus
hoch angegchen. 'Dic neuen deutschen Normen dÜrften sie richtiger
bewertet haben. Sie geben als zulassige DruckbeansPTuchung,
gleichviel um wclche Nadelhölzer es sich handelt, 60 k9:lqcm an,
also 2/3 der statthaften Zugbeanspruchung.

Auch bei der Druckfestigkeit zeigt sich ein beachtlicher Unter
schied bei den verschiedenen NadelhöJzern. Nach meinen Ver
suchen steht auch hier wieder die Lärc11e aUen voran, sie ist mit
761 bis 691 kg/qcIß allerdings der Kiefer (790 bis 430 kg!qcm) nicht
mehr so sehr überlegen, wie bei der Zugfestigkeit. Die Fichte zeigt
sich auch hier mit 790-340 kg/Qcm der Kiefer unterlegen. In einem
einzelnen Falle fand ich bei der Fichtc sogar nur eine Druckfestig
keit von 275 k /qcm. Dabei sah das flolz durchaus gesund aus,
zeigte allerdings einen ziemlich Iockercn Wuchs.

Bei Druckversuchen mit Hölzern, die ihrer Länge nach bereits
der Knickgefahr ausgesetzt \"aren, zeigte sich der Einfluß der Äste
in besonders hohem Maße. Das :Einknicken trat mehrfach auch daUlJ
an einer AststeIle ein. wenn diese '\veitab von dcm gefährlichen
Querschnitt lag. In einem FaHe z. B. in 1h, der Länge des an heiden
Enden gedrückten Stabes statt in dessen Mitte. Das mahnt zur
Vorsicht bei der Abmessung gedrückter Stäbe. Ein Schaubild hier
zu findet sich in dem trefflichen Buche "Lang: Das Holz aJs Bau
stoff", .Wiesbaden, C. W. KreideIs Verlag, 1915, auf Seite 222. Dieses
Buch kann überhaupt jedem, der Konstruktionen in fIo1z auszu
führen hat, empfohlen werden.

Di e BI e g e f e sti g k e it.
Wir pflegen die BiegUlH;Sspannungen für flolzbalken auf Grund

der Annahme zu berechnen daß sich die Z1I[- und Druckspan
nungen in einem Querschnitt' im Verhältnis zum Abstande von der
neutralen Faser ändern 11l1d daß demnach Dmck- und ZugSpanUl11lg
in Fasern gleichen Abstandes von der ncutralen Faser einander
gleich sltld. Weß11 das der Fall wäre, müßte die Zerstöruni!: durch
Bruch in der stilrkstgedriickten, hei TrÜgern auf zwei Stützen also
in der oberstcn Faser herbeigefÜhrt werden. Das ist aber, wie die
Versuche lehren, nicht der fall. Anfänglich zeigen sich zwar in
dieser am stiirksten gedriicktel1 Faser beginnende Stauchungen.
Doch entziehen sich damit auch die DTllcldasern teilweise ihrer
Auigabe, indem in Folge der Stauchung die neutrale Faser offen
bar wandert, die Drllckzone sich vergröBert, die ZUg zone kleiner
wird, die Zugspannung-en mithin wachsen, immer mehr, je mehr die
Be1astung des Balkens zunimmt, und schließlich tritt der Bruch des
Balkens in den weitaus meisten FäHen durcll Zerreißen der äußer
sten auf ZUg beanspruchten Fasern eiil. Dieser in den Versuchs
anstalten ganz bekanttfen Erscheinung haben die neHen deutschen
Normalien auch Rechnung getragen, indem sie fiir Biegungsspan
nung ebenso wie für Zugspannung eine höchste Beanspruchung der
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Nadelhölzer mit 90 kgfQcm zulassen, wRhrend man früher dafiir das
, Mittel aus der zulässigcn ZUg- und BruchbeansprudJl1l1& annahm.

D je Sc her fes t i g" k e i tin der Fa s e r r ich t!1 Il g.
Nehmen wir den fall eines Sprengwerkes. Die Streben treten

il1 der VersatzlIIlg gegen das Jiirnholz des Ausschnitts im Spann
riege]. Die LäJlgsfasern des Spannriegels, die Halme des Stroh
bündels, sind aber bis auf eine gc\visse Tiefe durchschnitten. Sie
müssen die von den Strcbcn kommeHde Schubkraft durch dic
"Verlciml!t1g" ,Hlf die tiefer Hegenden I1l1durchschnittenen, vom
einen bis wm andcrn EntJe des Strohbitndels durchlaufenden rasern
iibertra>.;en. Es hiil1g'L hier also die ganze Kraftaufnahme VOll der
Verleim-l1llg der Pasern lmter einander ah. \Vie wir SChOI1 mehr
fach erwmmtcn, ist anf diese kein großer Verlaß.

Wh 11ahen es also hier SChOll mit einer sehr geringen Holz
festigkeit zu tUiI. Die deutschen Normen setzen deren Inanspruch
nahme fiir Nadelholz mit 10 kg!Qcm, also mit lh der zu1ässigen
Drl1ckbcanspruchung an. Und selbst das erscheint mir nac11 meinen
Untersuc1mngen noch reichlich hoc11, ich möchte statt dessen nur
1f;, also 8 1 /2 kg/Qcm (lis zulässig bezeichnen. War zum Beispiel für
cinCn bestimmtcn fall einc VersatZl!l1gstiefe von 2 1 /2 cm nötig, so
wähle man als Hoh, vor der Versatzung 7 X 21/2 = 1P-f2 CI11 Uinge.
Nach Jcn ,.Normen" käme man mit 15 cm aus. Aber 'wie
oft haben wir es gerade an deli Endcn Iiölzer mit \Vindrissen
Z!1 tun, So daß hier ein ,.Zuviel" nicht Una11gehracl1t erscheint. Bei
zu befiirchtender dauernder Fel1chti?;keit, unter der die ra:,,;cr
yerleimung stlrk leidet, muß man nOch weitcr gehcl1. Kann m:ll1
die hiernach erforderliche IIolzmen.2:e vor dem Zahn !lichr ",,;.nffen,
so greift man zu doppeUer Verzahntmg. Doch ist ma'1. nie sichcI',
daß heide Zähne ;;ieich gnt anliegen. Man geht dann schon bss"C'r
zum Zahn" Über. ein HilfsmitteL \'011 dem llOSCfC
<'!Iten oft Gebrauch q;emacht habeI!. Ein weiteres Mitte1.
mit dem ich bei Labor<1toriumsversl1chen sehr befriedigende Er.
gebnisse erzielte, ist, das auf Abscherung be<111Sprllchte Holz 111ft
ntsprechend langen Drahtstiften gegen die danuner Jie ende.11
rasern zu vernageln. Um ein Spalten Z11 vermeicIell, sind die Draht
stifte dÜnn zu wÜhlen. Sie soUen ja auch nicht direkt  eL!;en A'D
scheren wirken, sondern nur durch die vermehrte Reibuug die
"Verleimung" unterstützen. Ich konnte dalIn das Vor1101z der
Versatzung im VerhÜ1tnis 2 zu 3 kürzer hatten, was in manc11en
FäHen sehr erwiinscht sein kann. Latlbholz zeigt zwar eine er
heblich größere festigkeit gegcn Abscheren, nach den dentschen
Normen die anderthalbfachc der Nadelholzfestigkeit, \\'"a$ ffrr Buche
mit meinen V ersucllser ebnissen gilt Übcreinstimmt. \"on Eichc
jedoch nicht erreicht wurde. Das hat seinen Grund in der kräf
tigeren Ausbildu1!J?: der .Markstrahlen, die wie Pflöcke das ganze
Blindel der Lii:ngsfaser durchdringen, mit diesen verwachsen sind
IJTId so erst dmchsclmiften werden mÜssen, statt nur in der Lei
rnunJ?: getrennt zu werden, ehe ein Abscheren eintreten kann. Aber
man wird sich 11111" dieses Vorzuges wegen schwerlich entschIießen,
beispielsweise einclI Nadelholzspannriegcl durch Eiche zu crsetzen.
die in Bezu.{( auf Biegefestig-keit dem Nadelholz höchstens gleich
kommt. meistens nachste11t, Zu dem SCll1uß abcr. daß d<lS Laub.
holz durchweg eine erheb1ich größere Scherfestigkeit lJabcn miisse
als das Nadelholz, mußten \\'ir auch ohne jedc r:ria]lT1Ing an Hand
unseres "Strohbiindelbi1des" gelan9:en, Und das giJt in erhöhtem
Maße für die aIs letzte zu bellalldclnde

D r 11 c k fes ti g k e i t q II erz n den fa s e r ll.
Sie ist die geringste von aUen. die beim fIoIze in einem Trag

werke in rraJ;c kommen. Dellken wjr uns IInser schw-ach ver
leimtes Strohbiindcl einma1 einem Druck Quer zu den Fasern aus
gesetzt, so wird es sich platt driick ll. Wir können uns auf ein
solches Bündel nicht setzen, 011l1e es stark zn deformicren, nicht
den Fuß darauf steHen, olme den  delchen ErfoL£:. Das leuchtet
ohne weiteres ein. Und doch ist diese Schwäche des trolzes lang-e
Zeit übersehen. Auch unsere Altvorderen, die doch reiche Erfahrung
im tIo1zbau hatten, habcn hier gefehlt. Sehcn wir ilTIS nllr einmal
aIte Fachwerkbauten aufmerksam an. Wie oft werden wir zer
Quetschte Sd1\vellen finden. wenn SOllst das g-anze Holzwerk noch
im besten Zustande ist. Und dabei handelt es' sich gar nicht einmal
um nenrIenS\Verfe Belastungen, denn solchen begegnen wir im
flochbau Überhaupt kaum, da die meisten fIölzer aus GrÜnden der
Wetterbeständigkeit oder wegen der Verkämn1ungcn, Versatzl11lgCIl
u. w...J oder auch, weil man sonst zu gar zu schwachen Abrnessun-
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gen käme, nur gering beansprucht sind. Die *"ichtbeachtung der
Schwäche des Holzes, besonders des Nadelholzes gegen den Ouer
druck, hat schon manch Unheil angerichtet. Weniger noch durch
eiilgetretenen Bruch, als durch die, selbst bei geringer Belastung
schon merklichen Zusammeupressungen, die bei hohen Rüstungen,
bei denen sich die Stiele immer wieder auf Rahmhölzer setzen, zum
Beispiel bei den Leergerüsten hoher Viadukte, zu derartig schlim
men Deformationen führen IcöulJen, daß die Wölbungen zn Bruch
gehen nur infolge dieser ZusammendriIckungen der Hölzer unter
der Belastung quer zur Faser. Ganz besonders groß wird diese
Deformation bei nassen Hölzern. Und bei Rüstungen, deren ruß

dauernd im \Vasser oder längere Zelt unter Hochwasser steht,
ebenso bei \Vasserbauten, ist die \Vassersättigung der untersten
Schwelle ja unausbleiblich.

Die Verstrche Über die zulässige Beanspruchung der Hölzer
auf Qnerdruck können trotz vieler in letzter Zeit erfolgten Ver-_
Nfentlichungen noch nicht als abgeschlossen betrachtet werden.
Die nenen deutschen Normen gestatten fiir Nade]ho1:;t; elne Be
anspruchung von 20 oder 25 kgfqcm, je nachdem die Schwelie ehen
so breit oder um mindestens 4 cm breiter ist, als der Stiel und das
Schwe!Ienende mindestens um das anderthalbfache der Schwel1en
höhe über den Stiel hinausragt. Und diese Beanspruchung 'WUrde
auch nUr dadurch ermöglicht, daß man an dieser Stelle, allerdings
mit Recht, auf den üblichen 4-5facheu Sicher11citsgrad zugunstcn
einer 11m etwa 2 faden verzichtete. Bei einer solche!] Bca\n
spruc]l11ng von 20 bzw. 25 kg)Qcm wjrd man in vielen FiUlen die
zulässige Druckfestigkeit der Stiele nicht ausnutzen können. WiII
man also lVlatcrialvcrschwendun.i{ vermeiden, so muß man auf Ab
hilfe sinnen. Diese bietet sich am einfachsten durch Verwendung
VOn flartholz, das ja, wie wir allS dem 31Jatomischen Aufbau des
selben ohne weitercs ableiten können.-infolge der Durchsetzung mit
den kräftigen MarkstrahJen eine erhebIich größere festigkeit gegen
Onerdruck aufweist als das Nadelholz. Die "Karmen" gestatten
hier statt 20 kgfqcm 50 lInd stait 25 60 kg/qcm Beanspruchung.
Die größere Festigkeit zeigt anch hier wieder die Buche, aber ihrer
\'erwcr,dllng im Freien und namentlich im Nassen stehen selbst bci
RÜstungen, fans diese einige Jahre Dauer haben so1len, Bedenken
ent>?;egen. Da muß man eben in solchen FäHen zu Eichenholz
greifen. Ob nno aber zu ganzen Schwel1en odcr nur zu Al1fklotzun
en, das wird in jedem besonderen raHe zu entscheiden sein.

Anschließend auf diesen fIinweis auf dic schwä'chste Seite des
N,ldelhoJzes, den geflIl.\!:en \ liderstand gegen Ouerdrnck, möchte
ich IInn aber noch auf die Vcrsehwcndl1n.z aufmerksam machen. die
wir ganz aIIgemein n1it deli zn starken SchranbbO'lzen in unseren
Jiolzverbindul1gen treiben. Es hat doch keinen Zweck, den Bolzen
stärker ZI! machen, aIs cr ans.Q:enutzt werden kann, wofiir die Größe
der Unterlagsscheibe lInd des zu1nssigeu Onerdrucks auf das Holz
entscheidend siud. Geben wir uns einmal Rechßnschaft, wie gr ß
denn die Ul1terlag-sscheibe fiir einen mit ntlr 1000 kg/qcm zu bean
spruchenden 19  m ef, Zo11 eng!.) starken Bolzen 'sein müßt ?
Der Nutzeffekt des Bolzens im Gewinde beträgt 1,96 flcm. Er
könnte aJso 1960 kg ZUg aufnehmen. Bei 25 kgfQcm BeansprucJ1Ung
des Holzes auf Querdruck wÜre 'l!ir Drl1ckallfna11me eine
quadr<ltiscbe Unterlagsscheibe VOn SO flcm fläche oder 9 qcm Seite
erforderlich. Hat jemand unsercr Leser schon je an dne  okhe
Unterlagsscheibe gedacht? Nc:n? Dann verschwenq:ete er eb n
bei den Bolzen. Selbst ein ganz schwacher Bol cll von 1/'1 Zo11
eng1ischem Durchmesser, vor dessen Verwendung' mancher schel,lt
tilld der bei 0,78 qcm Querschnitt mit 780 kg oder mehr beansprucht
werden ],önnte, würde eil1  Unterlagsscheibe von 32 qcm PIäd e
oder 6 cm Seite mit der nötigen Stärke von mindestens 3 mm be;
di11.\2:en. Und So h\1lge wir uns nicht zur Verwendung so großer und

kriHtiger Unterlagssc11eibcn entschließen, bildet auch;: der 1/  Zo' 1
.<:tar1ce Bolzen noch eine Verschwe!1chH1g. Statt dessen werden meist
die im fIandel iibIichen runden Unterlagsscheiben benutzt, ohne Zll
bedenken, daß diese 11l1r aJs Unterlagen der Muttern dienen sollen,
um deren Anziehen zu er1eichtern, wenn sie ohne soIche auf über
arbeiteter MetaIIfläche anläge. Die 'im Handel erhältliche runde
Unterlagsscheibe fifr 1/2 Zoll Bolzeii:"1ial aber nur statt der z,u
fordernden fH-iche von 32 Qcm eine solche von 6 qcm,_ eine solche
fiir einen 3/\ Zoll Bolzen hat etwa 12 qcm fläche statt der erforder
lichen 80 qcm. Selbst wenn man ein Zerquetschen der fIolzfaser'n
unter der Unterlagsscheibe zul<lssen würde, was bei etwa 40 kg/qcm
eintritt, können wir die Bolzen mit solchen Ullterlagsscheiben nur
eiwa mit dem 3. oder 4. Teil dessen atlSnutzen, was sie bei mäßiger

-Eeanspf-achung... Ie ste,n könnten  Also rund ,70- PFOzent-.des  Hir- die
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Bolzen aufge\vendeten Betrages ist bei der leider üblichen Ver
wendung zu kleiner Unterlagsscheiben hinausg"eworfencs Geld.

Es würde mich freuen, wenn diese Hinweise dazu beitrügen,
die aus der mangelhaften Querfestigkeit des Bolzes crwachsenden
Gefahren richtig zu erkennen und zu vermeiden lind der J\r1ateriaI

sich -eine solche zuzulegen und erwägt dabei - besonders wenn es
sich nur um einen kleineren Betrieb handelt _ ob er cin tlorizontaI
oder ein VoJIgatter anschafft. Für Zimmereibetriebe ist entschieden
ein Horizontalgatter das vorteilhaftere, weil vielfach schneH einige
Dimensionshölzer zu den im Gang befindlichen Bauarbeiten gc

Möhnetalbnicke bei DeI ecke, B. Liebold &. Co., Iiolzminden

verschwendung bei den Verbindungsbolzen durch Verwendung
richtig bemessener Bolzen mit eutsprechend großen Unterlags
scheiben zu begegnen.

D===D

braucht \verden, stärkere Hölzer die schon geschnittctJ, getrennt
lind Z,mgenhö!zcr und dergleichen daraus herzustel1en sind. Hier
bei kommt ein solches Gattcr gut zu::.tatten und kommt dabei keine
Versäumniszeit beim SägCn lmhängen wie dies beim Vollgatter der
fan ist, in Prage. Auch ist zu berücksichtigen, daß sich nicht jeder
Beirieb - besonders bei den heutigen Zeiten - mehrere Tausend
Pestmeter Rundholz kaufen kann, um ein Vollgatter einigermaßen
allszunützen. Auch das Iiorizontalgatter, das Vorrichtung zum
Schneiden mit 2 und 3 Sägen bekommt, kann bei rationellem Be

Ueber Zweckmäßigkeit und leistung der
H oriz1)ntalgaiter.

Mancher Baugeschäfts  bzw. Zimmereibetrfebsinhaber der noch
keine SchneidemÜhle besitzt, beschäftigt sich mit dem Gedanken,



--94
trieb ein ziemliches Quantum Rundholz pro Jahr einschneiden,
es hat deli Vorzug;, daß starke Stämme bis 80 cm und
mehr Durchmesser ohne Schwierigkeit aufgeschnitten werden, was
beim VolJgatter, \Hjm es nicht sehr groß ist, keinen großen Stamm
durchgang hat, nicht gemacht werden kann. AuRerdem kann das
Horizontalgatter mit einer VorrichtulIK z1Im tIobeln schwerer
Iiöh:er z. B. Balken, sowie znm Falzen von BaIken  Spunden
starker, schwerer Bohlen fiir Rammzwecke yersehen werden, \\'0
zu die iibJichen liobel-, Spund- oder Abrichtemascninen nicht 8llS
reichet!.

Ober die Leistung eines I1orizontaJgatters VOn 85 cm Stann:l
durchgang &cbe ich aus meiner Praxis nachstehendes an:

In der Vorkriegszeit bei zehnstÜndigcr Arbeit und teihvcise
durchschneiden liber die frirhstilcks-, MÜtag- und Vesp e rpal1s('n,
wurden In meinem frÜheren Geschäft 900- ,950 fm Rundholz 2.-. .
Taxklasse, in der Hauptsache Kiefern, aber auch Eichen, Buchen
11S\V. bei ganzjiiJJ1'igem Betriebe auf dem fIorizontalgattcr ge
schnitten; durchschnittlich konnte 0.9-1,00 fm pro Stamm gerech
net werden, In dcn \Vintermonaten wurden hauptsachlich Stamm
bretter und Bohicn erzeugt, in der übrip;cn Jahreszeit mehr Balken,
Kantholz, Zan,gcrr, knrzum alies, was der Baubetrieb eriordertc.

Wen!] durchschnittJich je Tag- 1l /  Stunden Arbeitszeit gerech
net lind rund 300 Arbeitstage je Jahr angenommen werden, so er
gaben sich je Tag eine Bearheitull,l!; V011 3-.1,10 fm Rundholz, oder
je Stunde reichlich 1/  fm. Bei nicht zu starkem floIze \\-urden 2
auch 3 Sägen eingespannt bei 3 Sägen ging das Gatter wesent
lich schwerer und mußte geringerer Vorschub gegeben \\;-erden.
Wenn bei ll 1 j2 Stunden Arbeitszeit 3-3,10 fm je Tag aufgeschuitten
wurden, so werden heute bei 8 stitndigcr Arbeitszeit. höchstens
/3 = rd. knapp 2,0 fm je Tag erreicht. Aus vorstehendem ist au{;h
zu errechnen, wieviel 1 fm Rundholz jetzt auf dem Iiorizontal
gatter zu schneiden kostet. Nimmt man 2 Mark je Gatterslullde
einschließlich Bedienungsmannschaften fÜr Lohnschnitt an, so
brjngt das Gatter - bei der friiher erzielten Leistung - 8.20 gleich
16 Mark je Tag und diese 16 Mark dnrch 2 fm geteilt ergeben
8 Mark je festmeter Schneide!ohn. Da aber die Löhne jetzt etwas
hoher sind als .,-or dem Kriege, die Stcl1ern und Unkosten jedoch
wesentlich höher, so wÜrde ich noch 25----.30 PrOl_cnt zu den 8 Mark
hinzuschlagen und 10-11 Mark je festmeter rechnen.

Selbstverständlich nlUR der Preis, \venn nur schwächere
Bretter aus den Stammen erzeugt, etwas höher sein. als \venn
Balken oder Bohlen geschlJitten werden.

Um bei schwacberem Rundholz auf dem florizontalgatter etwa
Gehbriges zu leisten, mÜssen die Hölzer, wenn sIe einmal vor
geschnitten sind und daclllrch gut lagern, zu 2 l:nd auch 3 Stück auf
deu Gatter\vagen kommen. Noch mehr kann bei schwachem Rund
ho]z -geleistet werden, wenn eine große Kreissttge vorhanden ist
lind allf dieser die Stämmchen, auf einer oder auf zwei Seiten vor
geschnitten werden und dann allf die Gatter kommen.

Um noch die Betriebskraft zu crwtihnel1, so ist für Schneide
mühlen und liolzbearbeitungsanlageJl bei einigermaßen dauernder
Beschäftigung die Dampfkraft am billigsten, weil nlle Iiolzabgänge
vtrfeuert werden können. Ist eine I,okomobiJe mit ausziehbarem
Röhrensystem vorhanden, so tut man gut, sich ein Reservesystem
anzuschaffen, damit beIm Kesselreinigcll, weIches einmal und besser
noch zweimal im Betrie1;sjahr erfolgen muß, durch das Reinigen
des Röbrensystems-, .Einziehen nener Siederöhren an Stelle schad
hafter J1!cht soviel Zeit verloren geht. Wenn der Kessel in seinen
Wandungen nachgesehen 1st, wird das Reservesysten1 ein
geschoben, geprüft und deI' Betrieb kann wieder beginnen. Die
Reinigung dei' ausgezogenen Röhren, kann dann ungestört später
erfolgen.

Ich hoHe durch vorstehende Ausführungen manchen, be:,oud..:rs
jiingeren GeschÜftsinhabern gedient zu habeI!.

Ludwig Sichert.c=o
Das Blauwerden oder Anlaufen des Holzes.

Von Architelrt Alfred Jentzsch.
Nachdruck nicht gestattet.

UI1 ere Nadelhölzer und z\var hauptsiichlich Fichte und Kiefer
zeigen oft Kranlcheitsersc!1eiuungen, bei denen das Holz blau an
läuft. Diese Krankheit- bzw. ZersetzungsersclJe!nungell sind auf
das Vorhandensein von Pilzen zuriickzuführen. Es kommen zwei

Pilze in Prage, ein sogenannter Kernpilz (Ceratostoma piliferum
F- r.) und ein flutpilz (Trametes radiciperda R- n).

Das Blauwerden kann am unteren Teile des Stammes in form
VOl! Flecken oder Streifen erfolgen oder es befäJlt das ganze Splint
holz des Stammes. Letztere Erscheinung tritt oft bei der Kiefer
auf. Läuft das Splintholz blau an, so hat mau es mit fIoIz zu tun,
in welchem der Kernpilz (Ceratostoma piliferum F. r.) seine Zer
störungen begonnen hat. Zeigen sich aber am unterem Teile des
Stammes violette Flecken oder Streifen, so ist es der tllltpilz
(Trametes l-adiciperda R. tl.), welcher hier sein Zerstörnngswerk
treibt.

Der Kernpilz wird meist bei der Kiefer beobachtet, während der
Hutpilz vorzugsweise dic Fichte befällt. Tanne und Lärche scheinen
den beiden Pilzen keinen so guten Nährboden zu geben. ,Laub
hölzer werden von diesen Holzparasiten nicht befallen.

In den holzverarbeitenden Kreisen hört man oft die Ansicht,
das Blauwerden sei eine folge des sogenannten Erstickens grüner
Hölzer. Man glaubt, der Vorgang entstehe durch einen Gärunjl;s
b:r.\V. fäulnisprozeß des Zellsaftes, weH man die- Beobachtung ge
macht hat, daß gefäJ1tes grÜnes fiolz, welches bei warmer Witte
rung liegen gelas en wird, ohne entrindet zu. wcrden, unter der
Rinde oft eine graublaue oder schwärzliche Farbe annimmt. Diese
Erscheinung wird geringer oder schwindet, sobald das fIolz an
lufligen Plätzen getrockllet oder zerschnitten wird.

Die Wissenschaft hat nach eingehenden Beobachtungen und
Untersuchungen festgestellt, daß das BJauwerden des Ballholzes wie
alle übrigen Fäulniserscheinungen auf die Tätigkeit von Pilzen
zurückzuführen ist. Die zerstörende Wirkung der Pilze besteht
darin, daß aus dem Inhalt der Pilzfäden eiweißartige Stoffe, Fer
mente genannt, ausgeschieden werden, welche alsdann die Wandun
gen der J-rolzzcllen auflösen. Diese aufgelösten Stoffe s-ind für die
Ernährunj?," des Pilzes wichtig.

Das beste Gegenmittel ist das Austrocknen des l-Iolzes und
dieses kann ,gefördert werden durch baldiges Zerschneiden der
artigen flolzes zu Brettern und Aufbewahrung letzterer an luftigen
trockenen Orten.

[] ====== []

Verschiedenes.
Verbands-, Vereins. nsw. Angelegenheiten.

Der Fachausschuß Industriekalk des Vereins Deutscher Kalk
werke E. V" dem die besondere Aufgabe zufällt, die VBrwendung
der Kalkerzeugl1isse in den kalkverbrauchenden Ind11strieu lU er
forschen, tagt all1 18. Marz in öffentlicher Sitzung in Frankfurt a. M.,
fIotel "Frankfurter Hof". Es stehen folgende Themen zur Behand
lung: 1. Neuere Anschauungen über die Vorgänge beim Ablöschetl
ul1d Abbinden des Kalkes, Lichtbildervortrag von Prof. Dr. Volkmar
Kohlschütter (UniversiHit Bern). 2. Kalk und chemische Industrie,
Vortrag von Prof. Dr. W. A. Roth (Technische flochschule Braun
schwcig). 3. über kÜnstliche Magnesia aus Dolomit, Lichtbilder
vortrag von Privatdozent Dr. Friedrich fIeinrich, Dortmund (Tech
nische liochschule Aachen).

Praxis.
Ein beachtenswertes neues Imprägnierungsverfahren iiir 1I01z

masten ist neuerdings in Schweden mit vollkommen befriedigendem
Erfolg angewendet worden. Die  ehr .mannigfaehen, gegen das An
f,.ulen der in der erde verankerten tlolzma.sten angewendct n
Imprägnierungsverfahren haben alle nicht befriedigt, denn sie
\varen entweder zu kostspielig oder im Erf01g unzulänglich und
bndeten so seit jeher cine der größten Sorgen bei der Aufstellung
solcher Holzmasten, die ein ausgedehntes Leitungssystem auf
nehmen s<ollten. Die neue Kern  oder Innenimprägnierung ist außer
ordentlich originell, denn sie entspringt einem iiberraschend ein.
fachen Grundgedanken. In den Mast wird in seiner Axe v JI1
un ten ein Loch gebohrt, das so welt reicht, daß es nach Eingrabung
noch 20 bis 30 Zentimeter über den Erdboden reicht. Dann wird
von außen schräg ein zweites Loch gebohrt, das das erste trifft.
Das zuerst genannte Bohrloch wird natürlich am Fuß dicht ver
schlossen In das obere SChIiäge Loch wird Kreosotöl eingefüllt, das
den Stamm nun von innen nach außen durchdringt. V,on Zeit zu
Zeit kann. beqtlCm llachgefiilit werden. Kar I Mi c k s eh.----'--0

Brciitau. Der Zimmermeister Iiermann Stricker, Breslau, konnte
vor kurzem sein 25jilhriges Geschäftsjubiläum begehen.
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Hohenkammer, BrÜcke iiber die 0101111, Architekt Gablonsky, MÜnchen
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Wettbewerbe.

Kreuzburg Q.-S. /.ur Erlangut1;; von Entwurfell hir ein t:hren
'11al fiir die OefalJcncn im Welthriegc schreibt der Magistrat unter
lckh:"dclItsc\Jcn Architekten lind Bildhauern einen Idecl1wettbewerb
am,. t::; 5ind tolgende Preise ;:wsgesetzt: ein er5tc1 Preis von son
j\Olarh, ein Z\' citer Preis yon ,:lOG M0rk, ein dritter Preis YOl1 300
IvLllk. Bcd.3 Mark vom StadthaH Hl1t. EiJJJieferu1\.I!5frist: 16. Mai
192."i. (N a hel es s [e he J 11" t' 1 at in Yorlic.gcl1clcr NlllTIfncr.)

Langcnbielau SchJcs. FÜr den St,ldtcrwcircrungsp\au Laugcll
hl{;)au \l:n die Stadt, wie allS dem Inserat in YOrigel Nummer LU
cJ::>chen ist, dk Prcisrichtcl bekallut>.>.e!<:coc!1. Der EinliefermlRs
tCIll1iu iÜr die EntwÜrfe j<;t auf den 1 Juli 1925 festgesetzt. \Vc{l
hcwelbsnnterlagcll kÖ111H:n VOll ßallkÜJ1stlell1 und  tüdtebaueru, die
in 5cblesien aJ]s \ssi0.,  illd. Y0111 5t dtba!.la!l1t  egen f.illsellduug: "\ Oll
12 R.-M. be%Oozen werden,

Züllicltau Bdbg. Der Kleisau schun des Kreises ZÜ!!ichall
dl\viebHs hat fÜr die Architekten Deutschlands. Östlich der EIbe,
eincn \\'eUbc\\ erb zur Oewi\Jlllll1& von Idecnskizzcn zum Neubau
eine.s Klcis\'cnn.ltullKSgebiiucles nebst Nebeuanlagell in Züllkhall
,1I!sg-csc1inebcl1. Fm die hcstc Lösung ist ein Preis \ On 3000 .i\fark
'0r,geschen. Z!IIn AIII,;,u!i wdterer EntwÜrfe stehen 500 Mark ZUI
\'erfÜgulIQ, Ei1Jlieierl!ngsfri t: 31. Miirz 25. Red. 3 Mark \'om
Kreisbanat!lt 111 Z1i1J]chall. Scln\ iclnlser Strane 47. (Siehe au..:h
Illse[ at in von. eJ NIIII1IiIC1,)

BUcherschau.
.J..lle fachb1.lcher, auch [He h;e, angezeigten, SilId durch unseren Ve!lag zu boiehen.

"Die (ugenicurbautell in ihrer guten Gestaltuug". \ 011 Dr.-iug.
[jndllcr lIud .\rchitcht Steinmetz. \ e! lag 1":1 nSt Wtlstnllth, Rcrtin.
[)ltis gel). 12 Mdrh.

Das yorlicgellue \V'crk darf ab Jit' er te grbßer  Zm,{ ;'I')1111
f;';::,SI111g \.0]' IngeI1ielJl-Bau" erf..en alte I lIud neuer Zeit !n'w:1dcre
Bl:aclltI1l1  be<w:-.pl ndlclI. '1 e\.t und Abbildungen sind liberrasÖcnd
\ ie!seitjg. Eine!! BegrHi Ua\01I erh"Jten uIIserc Le;:;er <l11S der in
\ (>lliegelldel NUll1Inel gebrachten AuswahL

\\ (;f  ich mit (bcsenl Tilc..,a. sei e  PI :lldtscl1 oder tlieor..:tisch
I co,..:häftig:cll JJluH. kann "I] diescm Buche lIicht \'orilben:;chc1!.

K  L
Praktische 6.nleitu/Jg zum Kalkbrclillctl im Schachtoten V011 Richard

Burghardt. Ofenbau-ll!gcHJcnr und FeUefllngstcchniker, mit acht
-\bbildu!lgell. \ cdag des Vereins Deutscher Kalkwerke E. \'"
ßcrhn W' 62. Kiekaustraf1c 2. j)rcis 1,20 ON\. VCI'sandkasten
(1.05 l"vlMk.

Ah r:rgallzul1:; zu :::eincl HlII:<;st clschienencll ,,Prah.tische l '\'11
!t.itllI!\" /l11l1 Kalkbrclluen im lloif1llallUo,cl1en Ringofen \tat Rnry;IHHlt
,\ cltel cinte "Praktische :\1Jleituu.l'. zum Kalkbrennen im Scltacht
uiell'. Yl'tial1t. Da  BÜchlein schildert sehr ausiilhrlich den y:anZCIl
\ erbni des Kalkbrc!liwl1s im Schachtofcn mit verschiedener Bc
I(;,lIenmRsweise. Das kleinc Sclrriftchen ist ein wichtiger Leitfaden
filJ' jeden Scl]ac!1tofel1lJe itlei', ein praktisch erprol)ter 1<.J.tw.::l'cr,
lind sollte uc halb recht Verwendung t!lld 11 lud :lls
hilfsbereiter Freund des lind "eines [ l;1rid)spersonals  teb zU! Hcll1d sein. d.
Chemisches -vom Kalk \'011 Walter DÖblin,l.';. "ve_Iug c!l;S Verdus

lJemscher K .l1k\\-erke, Berlin \\t 62, Kiel.l!:anstraHc 2. Preis O}U
Cioldl!1ark. Vcrsandhüsten 0,05 Mark.

Der \'erTI.'Isscr hat es vcrsclmÜiht, mit St;hwllJ::,tig; J1 t'uc!iau;,
drÜcken uud unverstand lichen Vorgängen Zll blendt::u, obwoJi1 der
Stoff vielleiC!It dazu verleitt'n mag. r:r hat den besseren Weg; ge
WJhH, 1Il schlichter ungeziertcr SnraclJc fÜhrt er den Leser i1l eillc
ihm bIs d,lhin unbekannte \Velt von Vorgä'l1geu ein. Der nJlschci!l
bare Stoff ,.Kalk" verwandelt sich in seine!1 H iJldcn in die- rn<lllllig:
faltigsten fOr11l\::11. die zu ..lllen m6 lichclI ZWLc!ce\1 Vel wend.lI1'.!;
finden. Aber immer vermag der Laie zu folg eu nlld in die ihm l\11
deutlichen Zll ammenhäl1ge einzl!drill en, Der ies clllde Stoff ,md
die lllelsterh tftc Darbietung werden dern Buchl: dauernd rrell1JJ..:
sichern. l)el ilberaus niedrige Kaufpreis I1lac]lt jedem die Anschaffung möglich. J.
Entwürfe für Lalldarbeiterwohtumgen. 20 Blatt Zeicll\llllU{en tlJ]d

frlduterung{;]J. Lkarbeitet im Preußischen Ministerium fÜr Land
wirtschaft, DOll1iillCII und for tell. Verla?; von Paul Parey in
BerIin S.\\T. 11, HedcUlannstraße 10/11. Iu Mappe, Preis 4 Rm.

Diese \'om Preußischen LandwirtschaftsnJtllisterium hcraHs
,I((;,I.';cbcnen Musterbeispiele  trebcJ1 eine QualitÜtssteigel'Ul1,1.'; der
Ide[ncll lüudJichcn Bauten an. Auf 20 klar  ezeich11etCn Bliittefll,

die auch dcm Laicn sofort \'el stÜnd1ich sind, \\Tinl das neuzeitliche
Arbcitt'Thau  eingehend behandelt. Das zur Verwendun?; kom
1J1I:lIdc Material gibt dem Äußercll des hauses seine besondere
I\'olc. Da steht das westdeutsche Bruchsteinhäuschen neben dem
mitteldeutschen aus .Fachwerk, das Ziegelhaus neben dem Holz
haus. Ein beschreibender Text gibt die 11ot\vendigen Anweistlngell
llber a\1gemeine Richtlinien, Über die 13auanlage, R,aumbedarf, B2.u
l dwurf, Bauart lInd die Erläuterungen zu den Zeichmmgell. CS
ist Vo]kslül11st im bestell Sinne, was hier geboten wird, und es
ware Zll Wiil1schen. daß diese inhaltreiche J\'l:appe weite&te Ver
breitung finde. Die wiederge!2:ebencn Enh\'iirie siud ein wt:rtvoUes
IiHfsmittcl fÜr jeden, der z,,-cckmäßig erprobte \Vohohiinser
kleineren Umfnngcs baucn will.D D

fragekasten.
Frage Nr. 27. "Ich habe den Auftrag eine moderne t'leisch

und Wurstwaren fabrik zu bauen. Der dazu vorhandene Platz be
trägt 14/25 Meter. An einer Seite muH eine Durchlahrt geschaifc211
werden. Im KeUer soll eine Kilhl- UI]d Gefrierha!le entstehen. Der
BaI! solI drci t:tagen hoch werdeu und die einzelnen Stockw rke
durch Fahrstuhl verbunden werden. Da es hier nun keine Flcisch
warenrabrik gibt. welche den modernsten Ansprücllcn der Technik
G;CI1iigt, wäre es mir  ehr erw-ünscht, aus Fachkreisen eine ausfÜhr
Hche Antwort zn erhalten. in \\.elcher \Vcise der Bau zu bewerktemgen \väre. F. p. in p.

Fra e Nr. 28. In einern massiven Wohnhause (Pfafl'hause). un
gefähr 50 Jahre alt, Außenwände 38 massiv, Innenwände fachwerk
ausgemauert, trolzfußboden, befinden sich vom FrÜhjahr ab so vide
Ameisen, daB die Zimmer fast unbe\.vohnb1.r sind. Wie kann W<ill
diese Plage beseitigen? \Venu man den tiolzfußboden entiernt und
dafiir Estrichgips nimmt, darauf Linoleum legt, wUrde hierdnrchdie Plage zu beseitigen sein? R. K. in 1(.

Frage Nr. 29. WeJchcr Fachmann kann mir  eine Erfahrl1w;-en
ill der Herstelhmg VOll KochLassins für DÜmpfen bz\\. Kochen von
I-Iolz  eben?

Meine EriahflJlJgcl] ,gehen dahin, daß auf die Dane, weder crst
Idassiges Mauenyerk in Zement mörteL !Joch Eisenbetoll häJt. Es
bat sich p,ezeigt, daß die Kochdämpfe außerord ntlie\l iressend
wirhen llud vcrhiilmismüßig schnell das Material ,1I1 reife!l. Auch
Eisen wird ebenfa1\s in verhältnismäßi.!.'. kurzer Zeit angefressen.
KaJlIl man durch ZufÜhrung von CbemibJiell oder sonst eil1cm
Vc:rfahrel1 diese Ubelstände beseitigell? 1:. M. in E.

f'rage Nr. 30. Die Umfassnngswände eines ireistehcnden ein
stochigen Wohnhauses sind durch\veg feucht mallgt.;.ls Isolierung
gegen ilubtcigcnde lind seitliche Feuc11ti I\( iT. Die Mallern be
stehen  lllS Bruchsteinen (Sandstein) imd nndicl1 durch die Fcuch
tlgkeit da  Haus unbewohnbar.

[s \\' rdcn folgende Maßnahmcn heabsichtigt:: Der front putz
\\ :rd gaul.  bgesch]agen, das Erdreich am Sockel bis Unterkannte
hmdament frei \.;eschachtct, die Mauern einige Zeit allS getrocknet.
AI da]\u wenlel1 die Fugen datt verstrichen, ein schwacher RapPlltz
<HIS verliillRcrtClII Zemeutmörtel aufgebracht und die ganzen Außen
Wichen VOll Unterkante Fundament bis zu einer trÖhe von 2 Meter
iiber f:rdgeschoß FIIßboden mit heißem Goudron zweimal ge
:::tridJCIL Nflchher wird der lieHe FrontPlltz !lntt ( Zusatz von
Ccresit \\,iccler aufg;ebracht.

Oder iiiln tauch fo1gendcr Vorsclda.1.!. zum Ziel? Die Um
fa stll1g:s\\'..illde werden stnbensejti  in 2 Meter Höhe, v;enan wie
vT,r. rnit Ciolldroll  estrichell und abdann wird, durch eine 3 cm
t<lrhe Lllftschicht getrennt. auf Lattcn Ankerfalzbaupappe auf
g:(;hr cht uud in bclwllnter Weise g-cputzt. Diese.r Vorsch]a  scheint
weniger geeLl!;l1ct zu sein, die MÜJH1;el zu heheben, da zur Ver
l:tddunl!; von Rar zU großen Kosten Ilicht bis t'l1!ldal11ellt Unterkante

werdelI soll, da das Halls nicht tlllterkeHert ist. Wir
11m fachmännische Beratung'. Ballalllt in No

Frage NI'. 31. u) Bei einem ViI1cnileubau sollen die Fenster
()ltlb:i'1!ke aus wettcrfestem Stein ohne Zinkb1echabdecktml!; hcr
estt.llt werde\]. W:ekher Natur- oder Kllnststein eignet sich hier
zu am besten, weun der AußellPutz in ungefärbtem hydraulischcn
Kalkkratzputz oder weißel11 Edelputz ausgeführt werdei1 so11 und
die f'ellsterbÜnkc keinen Sclnnutz annehmen dÜrfen?

b) Die Einiricdigung eines Gebiiudes, bestehend ..IUS Sockel lind
Pit:iler soll aus llngeputztem, wetterfesten Kunststein ohne MörteJ
flU),[:11 hergestellt werdcn. Die Al1sfiihrnng kann wohl am zweck
llJiißi $tell in I(il;sbeton zwischen Schalung mit Vorsatzbeto11 er
folgen. Welchc Art von Vorsatzbeton ist hierz11 <lIn besten ,gc
ci}.';IJct'? Wie wird derselbc   el1lischt ullrl n ch denl Erhälten bearbeitet? H. p. in C.
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